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nr. 12 — 1917 Cin Blatt für feeimatUdie Hrt ont) Kunft
Qizftrud» unf> nerlagt Don tier Buctibrutfeerel Jules Kertier, Spifalgaffe 24, Bern

24. ÎTÏarz

Drei öebidjte non Clara TTobs»fjutfli.
Der Traum. Stille.

Stand ein Craum an meiner Cur.
War mit einem Silbermantel angetan.
51 Offerte bedeutungsuoll zu mir:
ile did), das £eben ift nicht lang.

Die den Cag ich, uaie er kam, genoft,

mächtig ihn mit meinem Craum gefüllt,
ünraft beißet nun mein Weggenoft,
Hie gefüllt.

Und docb ureift id), daft der ftilleCag
Unfer Beftes hier im £eben ift,
Das trot? aller ünrub bin und ber
JHIen uns als ruie ein Craum zerfliebt.

Von grünen Bügeln ift
Ringsum mein Cal bekränzt,
Dahinter mir im Silbergitterurerk
Des £aubs der IDond erglänzt.

Thr grünen Bügel meines Cals,
IHein £eben fcbliefjet ihr,
Und nur des blaffen mondes £id)t
5indet den Weg zu mir.

Ihr grünen Bügel, fcbliefjet, fcbliefjt
Die Welt mir zu.
Im blaffen Silberlicbt des IHonds

Spiir' ich des Berzens Rub.

Die Seele.

mir blaut ein ferner Berg im £and,
Ift meiner Scbnfucht Ziel,
üeber feinen blauen Rand
Der Vögel fliegen Diel.

Gin lüeifjer Vogel in £üften fteigt,
Von allen ungefebn.
Der darf oon jenem blauen Rand

ein in den Bimmel gebn.

Cin Urlaubsgefud)
TTooelle uon filfreb Fanktjaufer.

Gin ftnarren fchredte ihn auf. lieber ben fiötoenplafc
rollten 3toei grofemächtige grüne ©rasfuber nacb ber Senne;
bic iBfetbe jagten Duhenbe roeifeer Rauben auf, ftampften
tapfer auf ber ^erraffe unb oerfchtoanben mit ber Sfufjr
unter ber ©infaljrt. hinter ben 2Bagen fehlen fid) bie

Rauben roieber; 3ro»)gart aber empfanb bud)ftäbl;djen hun=
ger nad) beut grünen ©ras, als autre bem Scheden geholfen,
bürfte fein herr nur bes höroeuroirts 3Iee freffen. 2lus
ben Ställen lam ein ©eräufdj abenber ïiere. fRaufen,
Stauen, toohliges Ruften. ©s tat fo toelj, biefes behaglich«

hungerftillen, toährenb bas eigene 3ner baheim hungerte.
Unb bas SBeh in ihm tourbe 3ur quälenben 23egierbe.

©in SRäbchen lief eilig über ben £>of, ein Jüchen'
mäbchen mit einer hanbooïl 3a>iebeln. î>ie Solbaten liehen

fid> heute roieber braten unb bröfeln, toie geroohnt. Unb

3œpgart oer3icbtete toie geroohnt. ©r hatte feit bem 9Jiit=

tag nichts genoffen; beshalb quälte ihn bie ©ntbehrung
boppelt unb füllte ihn mit heimlichem 9teib gegen bie

Sßohlgeftellten. 3hnx gehörte auch etroas. Gr rief bas

Dtäbdjen an. Sie tarn unb fragte, toas er tDünfdje. Ob
fie fo gütig fein möchte unb gleidj 3toei ©las 23ier bringen
— ober nein — eine Slafche!

„D ja!" Sie hüpfte baoon toie ber SBinb unb lam
ebenfo fdjnell toieber. ©in flinïes, blonbes Oing mit fdjlanten
hüften unb rocichen Schultern, mit einem toeifeen, feinen

hals unb füfjen Sippen.
3topgart erfthraï. „3hr gleicht meiner jffrau, toie fie

oor fechs Sahren ausfah!" rebete er bas SRäbchen an,)
toährenb er bie Sflafche anfebte unb brei 23aben aus berru

Sadf grübelt«.

erne
vrt unb

sir. 12 — 1917 Cm Zwtt Dr îMMZtUche Ntt und ^unst
Sàuan und ueNzgt von ber buchdruckerei Iule; Werder, Spltslgssse 24, Kern

24. Ms?

vrei Sedíchte von Llara llobs-lsustli.
ver Iraum. 5tille.

5tancl ein Lraum an meiner Lllr.
Mr m'tt einem Tüvermantci angetan.
Slllsterte bedeutungsvoll ^u mir:
Kile dich, das Leben ist nicht lang-

Die den Hag ich, wie er kam, genoß,

wächtig ihn mit meinem Lraum gefüllt,
Unrast heißet nun mein Mggenoß,
Me gestillt.

lind cloch weiß ich, daß cler stille Lag
Unser kestes hier im Leben ist,

Vas trotz aller Unruh hin unU her
Wien uns als wie ein Lraum verfließt.

Von grünen Hügeln ist

stingsum mein Lal bekränzt,
vahinter mir im 5ildergitterwerk
ves Laubs Uer Mond erglänzt.

Ihr grünen Hügel meines Lals,
Mein Leben schließet ihr,
UnU nur Ues blassen Mondes Licht
Sindet Uen Mg ^u mir.

Ihr grünen Hügel, schließet, schließt
Vie Mit mir 2w.

Im blassen Zilberlicht Ues MonUs

5pür' ich Ues Herzens stuh.

vie 5eele.

wir blaut ein serner kerg im LanU,
Ist meiner Zchnsucht Äel.
Ueber seinen blauen stand
Ver Vögel fliegen viel.

Kin weißer Vogel in Lüsten steigt,
Von allen ungesehn.
Ver Uars von jenem blauen stand

Lin in Uen Himmel gehn.

(in Urlaubsgesuch
Uooelle von Ulsred Bankhäuser.

Ein Knarren schreckte ihn auf. Ueber den Löwenplatz
rollten zwei großmächtige grüne Grasfuder nach der Tenne:
die Pferde jagten Dutzende weißer Tauben auf, stampften
tapfer auf der Terrasse und verschwanden mit der Fuhr
unter der Einfahrt. Hinter den Wagen setzten sich die

Tauben wieder: Zwygart aber empfand buchstäblichen Hun-
ger nach dem grünen Gras, als wäre dem Schecken geholfen,
dürfte sein Herr nur des Löwenwirts Klee fressen. Aus
den Ställen kam ein Geräusch atzender Tiere. Raufen,
Kauen, wohliges Pusten. Es tat so weh, dieses behagliche

Hungerstillen, während das eigene Tier daheim hungerte.
Und das Weh in ihm wurde zur quälenden Begierde.

Ein Mädchen lief eilig über den Hof, ein Küchen-

Mädchen mit einer Handvoll Zwiebeln. Die Soldaten ließen

sich heute wieder braten und bröseln, wie gewohnt. Und

Zwygart verzichtete wie gewohnt. Er hatte seit dem Mit-
tag nichts genossen: deshalb quälte ihn die Entbehrung
doppelt und füllte ihn mit heimlichem Neid gegen die

Wohlgestellten. Ihm gehörte auch etwas. Er rief das

Mädchen an. Sie kam und fragte, was er wünsche. Ob
sie so gütig sein möchte und gleich zwei Glas Bier bringen
— oder nein — eine Flasche!

„O ja!" Sie hüpfte davon wie der Wind und kam

ebenso schnell wieder. Ein flinkes, blondes Ding mit schlanken

Hüften und weichen Schultern, mit einem weißen, feinen

Hals und süßen Lippen.
Zwygart erschrak. „Ihr gleicht meiner Frau, wie sie

vor sechs Iahren aussah!" redete er das Mädchen an,)
während er die Flasche ansetzte und drei Batzen aus den^
Sack grübelte.
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